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ZIELGRÖßEN UNSERES HANDELNS

Demographie

Kommunalhaushalt

Lebensqualität

Dr. Ludwig Rüssel, 30.05.2016



UNSERE STELLSCHRAUBEN

 Familie & Integration

Wirtschaftsförderung & Tourismus

 Jugend & Bildung

 Bürgerbeteiligung & Ehrenamt

 Innstadtentwicklung

Verkehr

 Gesundheit

 Umwelt

Dr. Ludwig Rüssel, 30.05.2016



BSP. 1 FAMILIENFÖRDERUNG & INTEGRATION

Kurze Wege

Landschaft

Gemeinschaft

Verkehrsanbindung

Günstige Mieten

Schulen

Sicherheit

Viele aktive ältere Mitbürger

Webseite für Neubürger

Familienbüro

Ganztagsbetreuung Kita ab 1. Lebensjahr

Ältere Paten - Großelterndienst

Babysitterservice

Ansiedlung Flüchtlingsfamilien mit 
Handwerkshintergrund

Familienfreundliche Kommune

Dr. Ludwig Rüssel, 30.05.2016

Familienzuzug



BSP. 2 INNENSTADTENTWICKLUNG
ORTSSPEZIFISCHE LÖSUNG STATT PATENTREZEPT

Standardkonzepte der Vergangenheit

Frequenzbringer ansiedeln, Parkraum schaffen, Plätze gestalten

Einzelmaßnahmen ohne schlüssige Strategie für Gesamtstadt

Scheitern oft an…..

Geändertem Einkaufsverhalten

Widerspruch zu eigenen Standortfaktoren

Dr. Ludwig Rüssel, 30.05.2016



DER HANDEL FOLGT DEN MENSCHEN.
UMGEKEHRT FUNKTIONIERT ES NICHT

Straßen 
und 

Plätze

Ge-
bäude

Dr. Ludwig Rüssel, 30.05.2016

Bevölkere die Straßen mit Initiativen

Erlaube den Menschen

Aktivitäten auf ihren Straßen

Sind Räume für Treffpunkte

Von Menschen

Gastronomie

Das „Quartier“ als Verbindung zw. Mensch und Gemeinschaft

Barrierefreies Wohnen 

ohne Auto

Alle Dienste in der 

Nähe

Wohnen auf kleiner

Fläche



STANDORTBEWERTUNG INNENSTADTQUARTIER

Dr. Ludwig Rüssel, 30.05.2016

Bildquelle: Gesellschaftlicher Wandel und Quartiersentwicklung, Geographisches Institut der Universität Bonn, S. 4.



UMWANDLUNG IN EIN QUARTIER FÜR 
BETREUTES, BARRIEREFREIES WOHNEN

Zielgruppe: 

Ältere Menschen mit aktuellem oder zukünftigen Betreuungsbedarf bis Pflegestufe II

Clous:

• Selbständiges Wohnen zur Miete statt Heimunterbringung

• Betreuungsdienste und Ärzte vor Ort in Fußreichweite

• Gemeinschaftsleben im Innerort in Fußreichweite. Gemeinschaftliches Essen, Spielen etc.

• Barrierefreier Zugang zu Geschäften, Rathaus, Rheinanlagen, Schwimmbad etc.

• Kleine Geschäfte für täglichen Bedarf in Fußreichweite

 Integriertes Quartierskonzept, das die gesamte Nutzungskette abbildet

Dr. Ludwig Rüssel, 30.05.2016



NETZWERKEFFEKTE „QUARTIER INNERORT“

Dr. Ludwig Rüssel, 30.05.2016

• Bürger• Unter-
nehmer

• Erweiterte 
Zielgruppe

• Zielgruppe

Betreute
Familien-
angehö-

rige

Feste, 
Gastro-
nomie

Ärzte, 
Betreuer, 
Läden, 

Investor



UMSETZUNG DER STRATEGIE ZUM 
QUARTIERSUMBAU

Gemeinnützige 
GmbH od. eG, 
Stiftung oder 
LEAPAG/HID

Berät und hilft 
bei 

Fördermitteln 
zum 

barrierefreien 
Umbau

Koordiniert 
Betreuungs-

dienste, 
Notdienst, 
Essen und 

Gemeinschafts-
leben

Außen-
darstellung und 

Quartiers-
marketing

Dr. Ludwig Rüssel, 30.05.2016

Quartierskonzept als 

strategische Grundlage für 

die Fördermittelakquisition 

„Veedelsmanager“

Immobilienentwicklung als 

kollektive Aktion ohne 

Trittbrettfahrer


